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Wogen in dem untern Teile des Hauses; sie werfen Schränke, Kisten,
Betten, Wiegen mit wildem Spiel durcheinander, schlagen sich immer
freieren Durchgang, um alles hinauszureifsen auf den weiten Tummel¬
platz ihrer unbändigen Kraft, und der Stützpunkte des Daches werden
immer weniger, des Daches, dessen Niedersturz rettungslos einer noch
vor wenigen Stunden in häuslicher Geschäftigkeit mit einander wir¬

kenden, oder im sanften Arm des Schlummers neben einander ruhenden
Familie ein schäumendes Grab bereitet. Ängstlich lauscht das Ohr,
ob nicht das Brausen des Sturmes abnehme; ängstlich pocht das Herz
bei jeder Erschütterung; immer enger drängen die Unglücklichen sich
zusammen. In der Finsternis sieht keiner das entsetzenbleiche Antlitz

des andern; im Donnergeroll der tobenden Wogen verhallt das bange
Gestöhn; aber jeder kann an seiner eigenen Qual die marternde
Angst seiner Lieben ermessen. Der Mann presst das Weib, die Mutter
ihre Kinder mit verzweiflungsvoller Todesgewissheit an sich; die Bretter
unter ihren Füssen werden von der drängenden Flut gehoben; aus

allen Fugen quellen die Wasser auf, das Dach wird durchlöchert vom
Wogensturz, ein irrer Mondstrahl dringt durch die zerrissenen Wolken
fällt hinein auf die Jammerscene, die, von seinem bleichen, zuckenden
Lichte beleuchtet, in all ihrer Furchtbarkeit erscheint und die angst¬
verzerrten Gesichter einander spiegelt. Da kracht ein Balken. Ein
furchtbarer Schreckruf! Noch eine martervolle Minute! Noch eine!

Der Dachboden senkt sich nach einer Seite, ein neuer Flutenberg
schäumt herauf und — im Sturmgeheul verhallt der letzte Todesschrei.

Die triumphierenden Wogen schleudern sich einander Trümmer und
Leichen zu. — Dennoch liebt der Halligbewohner seine Heimat, liebt
sie über alles, und der aus der Sturmflut Gerettete baut sich nirgends
sonst wieder an als auf dem Fleck, wo er alles verlor und wo er in

kurzem wieder alles und sein Leben mit verlieren kann

Und nicht etwa die Unbekanntschaft mit den Vorzügen anderer
Länder ist es, was dem Halligbewohner seine Heimat lieb macht.
Nein, er hat die fruchtbarsten, reichsten Strecken vor seinen Augen.

Hinter den Deichen des festen Landes in seiner Nähe ist ein Boden,
der seinen Bewohnern einen Überfluss bietet, wie wenige Länder der
Erde ihn haben. Da reift das schwerste Korn, da streckt sich der
breite Stier in den duftigsten Klee, da erheben sich grosse und schöne
Bauernhöfe, deren Bewohner mit allen Genüssen des Lebens vertraut
sind und im Gefühl ihrer Wichtigkeit mit Stolz sich Bauern nennen.
Oft auch, und früher noch mehr als jetzt, führt den Halligbewohner


